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Die Kinder aus dem Schatten holen 
Neues Angebot für Kinder suchtkranker und 
psychisch kranker Eltern in Hagen

Ein Handwerksmeister brachte hinten an 
seinem Lieferwagen einen Aufkleber an. 
Dort war zu lesen: „Immer mit der Ruhe! Wir 
sind auf der Arbeit und nicht auf der Flucht.“ 
– Immer wieder nehmen sich viele Menschen 
vor, es ruhiger angehen zu lassen. Aber noch 
nie waren die meisten so gehetzt und gejagt – 
unter Druck. Warum sind wir oft so hektisch, 
so hastig und eilig? Haben so viele Dinge 
im Blick. So viele Termine im Kopf. So viele 
Ängste im Herzen, etwas zu versäumen. Pau-
senlos dringt es auf uns ein, was wir schaffen 
müssen, was wir nicht vergessen dürfen.

„Unstet und flüchtig wirst du sein auf Erden 
…“, hatte Gott zu Kain jenseits von Eden 
gesagt. Und so sind wir auf dem Sprung und 
unter Druck, auf der Hut und unter Strom, in 
Eile und außer Rand und Band. Die Sehnsucht 
nach mehr und die Angst vor dem Weniger 
haben viele im Griff. Die Züge der Zeit rasen 
dahin und man hat das Gefühl, sie nicht 
verpassen zu dürfen. Die Sorgen in einem und 
die Ratlosigkeit um einen belasten. 

Mir fällt da eine schöne Geschichte ein: 
An einem noch recht kalten Tag im späten 
Frühling begann eine Schnecke, den Stamm 
eines Kirschbaumes hinaufzuklettern. Ganz 

langsam, Zentimeter für Zentimeter kroch 
sie nach oben. Die Spatzen auf dem Nachbar-
baum lachten über die langsame Schnecke. 
Ein Spatz flog nahe an die Schnecke heran 
und piepste ihr zu: Hej, du Dummkopf, siehst 
du nicht, dass an dem Baum gar keine Früch-
te sind? Die Schnecke ließ sich überhaupt 
nicht beeindrucken und antwortete gelassen: 
Macht nichts, bis ich oben bin, sind welche 
dran.

Und wann kommen wir zur Ruhe, wann 
nehmen wir uns Zeit füreinander, für uns, für 
das Leben? In der Ruhe liegt die Kraft – wir 
dürfen auch mal innehalten und ausruhen. 
Und wo können wir das besser als in Gottes 
Hand? Wir sollten uns freuen über die Schöp-
fung, über das Leben und über ein Leben 
miteinander. Wir sollten uns freuen über Gott, 
der alles geschaffen hat. – Auch über kleine 
Schnecken – Gott schuf die Zeit, von Eile hat 
er nichts gesagt. Folgende Besinnung von 
Paul Weismantel kann dabei helfen, zur Ruhe 
zu kommen:

„Komm zur Ruhe in der Stille, such den Frieden 
deines Herzens, geh zur Quelle deines Lebens! 
Halte inne in der Stille, hör das Schweigen 
deines Herzens, schließe Frieden mit dir selbst! 
Komm zur Quelle deiner Kräfte, such die Ruhe 
in der Stille! Halte inne in der Ruhe, hör die 
Stimme deines Gottes, schöpfe Kraft aus seinem 
Schweigen! Komm zur Quelle deines Lebens, 
geh in die Stille deiner Seele, finde den Frieden 
Gottes!“ 

Circa jedes sechste Kind in Deutschland wächst im Schatten 
der Sucht auf, die meisten davon mit einem alkoholkranken 
Elternteil. Sehr früh übernehmen diese Kinder Verantwor-
tung für die Eltern und springen in die Bresche, wenn die 
Erwachsenen – suchtbedingt – ausfallen. Eine solche Kindheit 
hinterlässt Spuren in den Seelen der Kinder. Etwa ein Drittel 
von ihnen entwickelt in der Jugend oder im Erwachsenenalter 
eine eigene Sucht. Ein weiteres Drittel zeigt psychische oder 
soziale Störungen.

Allein in Hagen Westfalen sind ca. 5.500 Kinder und Jugendli-
che betroffen, Kinder Glücksspielabhängiger sind dabei nicht 
gezählt. Hilfreich sind hierbei besondere Gruppenangebote, 
bei denen Kinder suchtkranker Eltern über ihre Sorgen 
sprechen können und lernen, wieder Kind zu sein.

Um sich entschieden für Kinder suchtkranker und psychisch 
kranker Eltern einzusetzen, luden das Blaukreuz-Zentrum 
Hagen und das Gesundheitsamt der Stadt Hagen im März 2018 
zu einem Fachtag ein, der das Hilfenetzwerk nachhaltig mobi-
lisieren sollte. Die Hauptreferentin Monika Feist-Ortmanns, 
Doktorantin an der Universität zu Köln, forscht zu Wirkfakto-
ren und Fallstricken in der interdisziplinären Zusammenarbeit 
von Jugend-, Sucht- und Gesundheitshilfe. Auf dem Fachtag 
referierte sie zu aktuellen Ergebnissen einer gelingenden 

interdisziplinären Zusammenarbeit zwischen den Hilfesyste-
men und legte ein Fundament für notwenige Entwicklungen 
in Hagen. Fazit des Fachtags war, dass Jugend-, Sucht- und 
Gesundheitshilfe stärker zusammenarbeiten wollen.

Margarita Kaufmann, Dezernentin für Jugend und Soziales 
der Stadt Hagen und Schirmherrin des Fachtags, stellte fest, 
dass es bisher kein Präventionsangebot für betroffene Kinder 
und Jugendliche in Hagen gab. Dies hat sich im Jahr 2018 
geändert. Seit April 2018 bietet das Blaukreuz-Zentrum in 
Hagen Gruppenangebote zur Resilienzförderung an. In den 
wöchentlich stattfindenden Gruppen erhalten die Kinder und 
Jugendlichen eine Chance, über die elterliche Erkrankung 
aufgeklärt zu werden, über ihre Gefühle, Sorgen und Probleme 
zu sprechen sowie geeignete Stressbewältigungsstrategien zu 
erlernen, um gesund aufwachsen zu können. 

Informationen zum Projekt „Die Kinder aus dem Schatten 
holen“gibt es bei der 
Blaukreuz-Fachstelle Sucht 
Zur-Nieden-Straße 30 
58095 Hagen 
Tel. 02331 / 9337450 
E-Mail: c.look@blaues-kreuz.de


